
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

„Dornröschen ist ungeküsst erwacht“ – STEYR FIAT 1400 B 1956 
 

„völlig unverbastelt.“ „Lückenlos belegte 
Dokumentation.“ „Originallack und –Zustand bis 
zur letzten Schraube.“  Das sind Attribute, wie 
man sie in Inseraten von angebotenen 
Oldtimerfahrzeugen findet und die auch ein 
scheinbar biederes Alltagsauto einer früheren 
Epoche wertvoll machen – leider halt nur in 
wenigen Fällen auch zutreffen.   
   Völlig außer Streit ist diesbezüglich der hier 
gezeigte Steyr Fiat aus dem Jahr 1956. Die Steyr 
Puch AG hatte die Type 1400 seinerzeit in 
Kooperation mit Fiat unter Doppelnamen 
angeboten, recht viel mehr als der Schriftzug auf 
dem Heck und das Bakelit-Typenschild in 
Lenkradmitte und auf dem Zierblech auf der 
Motorhaube dürfte damals in Steyr aber nicht 
hergestellt worden sein (im Gegensatz zum 
Zweilitermodell, bei dem der Motor im eigenen 
Haus entstand und auch in Lastwägen verbaut 
worden war). Der 1400er ist also etwas, das 
heute mit dem Begriff „Badge Engineering“ 
bedacht werden würde. Aber lassen wir darüber 
den Besitzer des Wagens – Manfred L. – selbst 
berichten:  

   „Sie sind ganz rar geworden, die Steyr-Fiats der 
50er Jahre, nur eine Handvoll dürfte überlebt 
haben! Ende der 50er Jahre fuhren sie - speziell 
die letzten Typen 1400 B von der seit 1950 
gebauten Modellreihe - als Dienstwagen bei 
Bezirkshauptmannschaften und als Taxi, aller-
dings einfarbig in dunkelblau. Privatkunden 
dagegen hatten eine vielfältige Zweifarben-
palette zur Auswahl. Motorisiert mit einem 1,4 
Liter großen und 54 PS leistenden Reihen-
vierzylinder-Ottomotor (wahlweise gab es auch 
Dieselmotoren mit 1900 ccm und 40 PS) war der 
dem amerikanischen Stil nachempfundenen, 
sechssitzigen Limousine in ganz Europa großer 
Erfolg beschieden. Zweifarblackierung, Chrom-
applikationen, angedeutete Heckflossen, 
Weißwandreifen – das kam an beim Publikum, 
nicht nur in Österreich.  Auf dem Genfer Auto-
mobilsalon 1950 nämlich war dieses Modell eine 
Sensation mit der neuartigen Pontonkarosserie, 
lediglich der Hansa 1500 war ähnlich ohne 
Trittbretter unterwegs.  

 



 

  



  



Der Motor mit seiner modernen Charakteristik  - 
eine Neukonstruktion mit im Zylinderkopf 
hängenden Ventilen - unterschied sich wesentlich 
vom Mitbewerb.  So konnten zum Beispiel Mercedes 
und Ford mit Ihren alten, seitengesteuerten 
Vorkriegsmotoren nicht mithalten. 
   Vom Fiat Stammwerk in Turin abgesehen gab es 
noch Produktionen in Belgien und Lizenz- 
Vereinbarungen mit Seat in Barcelona und: Steyr in 
Österreich! Der hier gezeigte Wagen wurde laut 
Typenschein bei der STEYR-DAIMLER-PUCH Aktien-
gesellschaft im Werk Steyr O.Ö. zusammengebaut 
und am 1. Oktober 1956 von der Steyr Fiat 
Vertretung Fa. Jokisch Linz an den Inhaber eines 
Modehauses in Linz Landstraße 76 ausgeliefert. Der 
neue Besitzer des Wagens (Hermann V.) benutzte 
das Auto nur an Wochenenden in der warmen 
Jahreszeit für Fahrten an den Attersee, bis es 1972 
abgemeldet, abgestellt und gut eingelagert wurde. 

Nach dem Ableben Herrn V.’s waren seine Erben 
ganz erstaunt, dass zu dem Anwesen auch ein 
motorisiertes Dornröschen in der Tiefgarage 
existierte, von dem niemand mehr gewusst hatte! 
   Behalten wollten die Erben den Wagen aber nicht 
(Dornröschen ist ungeküsst erwacht), er ging durch 
die Hände zweier weiterer Besitzer. Beides 
Oldtimersammler, von denen ein jeder die Limousine 
äußerst pfleglich behandelte. Mein Vorbesitzer hat 
den 1400 B gründlich und komplett überarbeitet, 
alle Dichtungen an Karosserie und Technik erneuert, 
es gibt keine Fehlteile, keine nachträgliche Bohrung. 
Hohlraumversiegelung mit Fertan und Wachs 
gehörten zur Sanierung, der Unterboden wurde mit 
transparentem Wachs versiegelt, im Kofferraum 
befinden sich der Wagenheber und eine 
Werkzeugrolle mit Unterlegkeil: alles original wie 
bei der Auslieferung damals mit der originalen 
Jokisch Händlerplakette in Emaille an der Flanke! 

 

  



 In diesem Zustand hatte der Vorbesitzer den Steyr 
Fiat 1400 B bei einem Markentreffen an einem 
Augustsonntag im Jahr 2022 auf dem Stadtplatz in 
Vöcklabruck dem interessierten Publikum vorg-
estellt. Die Besucher waren von dem fantastischen 
Zustand mit Original Lackierung begeistert, so 
erging es auch mir. Als ich dann noch erfuhr, dass 
der Wagen seit seiner Erstauslieferung vor fast 
sieben Jahrzehnten nur 48.517 KM auf den damals 
modernen Balkentachometer gefahren hatte, war es 
klar: den musste ich haben. Nach einigen Umrun-
dungen des Wagens und genauer Prüfung des 
Zustands fasste ich mir ein Herz und sprach den 
Besitzer an. Ganz abgeneigt, den Wagen herzu-
geben war er nicht, aber dennoch hat es dann noch 
ein Jahr gedauert, bis ich dieses Wunschauto in 
meine Garage überstellen konnte und ihn jetzt 
meinerseits bei Veranstaltungen präsentieren kann. 
Ich halte es dabei wie der Erstbesitzer, nur bei 
Schönwetter und in der warmen Jahreszeit. Deshalb 
zeigt der Tacho immer noch unter 50.000 Kilometer 
an. Dass der Tacho über diese Marke springen wird 
ist nur eine Frage der Zeit. Weil: ein altes Auto 
gehört auf die Straße und nicht ins Museum. (Zitat 

Henry Goldhann, Gründer des AVCA). 
   Hier abschließend noch eine persönliche 
Erinnerung an die auslaufenden 50er Jahre: auf dem 
Stadtplatz meiner ehemaligen Heimatstadt Schär-
ding am Inn parken drei Taxis, hauptsächlich 
ausgelastet mit der Beförderung von Kurgästen der 
Kneipp Kuranstalt vom und zum Bahnhof. 
Neben einem Opel Ponton Kapitän und einem Steyr 
Fiat 1100 M  steht auch ein Steyr Fiat 1400 B mit 
dem charakteristischen Mittelscheinwerfer den 
Fahrgästen zur Auswahl. Klar, dass wir – damals 
noch technikbegeisterte Buben - uns die Nasen an 
der Scheibe der Fahrerseite platt drücken, um die 
angeschriebene Höchstgeschwindigkeit (150 km/h 

zeigte die Skala des modernen Walzentachometers)  
zu erspähen und zu vergleichen. 
   Ich habe auch noch zwei weitere Steyr Fiat 
Modelle aus dieser Baureihe in Erinnerung: ein 
Erstmodell 1400 - Besitzer war damals ein 
Spielzeughändler - und ein Modell der Letztserie. 
Aber mit dem eingangs erwähnten Dieselmotor als 
Type 1900 B. Den fuhr unser damaliger Deutsch- 
und Englischprofessor, in dunkelrot/schwarzer 
Lackierung. Vielleicht waren auch diese Erinnerun-
gen neben dem ausgezeichneten Zustand 
maßgeblich für den Wunsch, dieses Auto besitzen zu 
wollen.“ 
   Soweit Manfred über seinen Steyr-Fiat, der in der 
schmucken Zweifarblackierung in Cremetönen so 
richtig ein Kind der 50er Jahre ist. Leider sind die 
zwei Farben nirgends näher bezeichnet (Babyblau? 
Lindgrün?), aber dass es noch der Originallack ist, 
hält einer Besichtigung aus nächster Nähe stand – 
auch unter den Fenstergummis, im Innen-, Motor- 
und Kofferraum. Ein selten zu findender Zustand, 
wovon wir uns bei Dreharbeiten zu einem 
RoadRarities Video auf Youtube - bei dem auch die 
Fotos hier entstanden sind - überzeugen konnten 
(der Clip auf http://benzinradl.at/RoadRarities/),    
Eben dieses RoadRarities Video hat lange nach 
Niederschrift dieses Artikel zu einem Notabene 
geführt: zwar hat Manfred das Inserat wieder 
zurück genommen in der Absicht, den Wagen zu 
behalten. Dann aber hat sich ein Bekannter aus 
früheren Zeiten gemeldet, der den Steyr Fiat 
unbedingt haben wollte. Dessen Angebot kam just 
zu der Zeit, als ein Steyr 55 (das „große“ Baby) in 
Manfreds Fokus aufgetaucht ist. Resultat: das 55er 
Baby steht jetzt in Manfreds Garage anstelle des 
1400 B, der jetzt den Schauraum eines Fiat Händlers 
in Oberösterreich ziert. 
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